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Oberhavel
mit oraNieNburg, heNNigsdorf, VelteN, hoheNNeueNdorf, KremmeN

guTen Tag!

Durchgerostet

Dass man Dinge nicht immer gleich
wegschmeißen muss, wenn sie eine
kleine Macke haben, zeigt das Re-
paircafé im Oranienwerk, über das

wir Mitte Juli berichteten. Nun hatte ich
einen etwas anders gearteten Fall in der hei-
mischen Küche. Unsere Spülmaschine, die
wir seit dem Einzug anno 2015 haben, hat
nämlich eine Macke: Die Isolierung des obe-
ren Geschirrkorbes hat sich über die Jahre an
vielen Stellen aufgelöst – das Metall darunter
ist so verrostet, dass die Konstruktion bald
bricht. Von Gesundheitsbedenken wegen
des Rostes mal abgesehen. Ich durchforstete
das Netz wegen eines Ersatzkorbes für die
Spülmaschine, wurde aber nicht fündig. Also
schrieb ich den Hersteller an, beschrieb das
Problem und fragte nach Ersatz. Und siehe
da, zwei Tage später war er auf der Reise, der
neue Geschirrkorb für die Maschine. Der
Clou: Der Hersteller will für das Teil, fünf
Jahre nach Ablauf der Garantie, keinen Cent
haben. Das nenne ich Kulanz.

Von marco Paetzel
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Türöffnerin für die Gesundheitsvorsorge
Britta Zytariuk ist Gesundheitslotsin – Vorsorge-Projekt in Oranienburg ist bis November 2022 verlängert

Oberhavel. Gesundheit ist und
bleibt ein wichtiger Schlüssel für
das Lebensglück. Das gilt auch
für alle, die Leistungen des Job-
centers Oberhavel erhalten. Für
sie gibt es seit März dieses Jahres
ein neues Angebot: In Oranien-
burg stellt Gesundheitslotsin
BrittaZytariukvonderNestorBil-
dungsinstitut GmbH gesund-
heitsfördernde Angebote der Re-
gionvor,organisiertVorträgeund
Schnuppertermine und begleitet
Teilnehmende zu Sportvereinen,
Familienzentren und Beratungs-
stellen.

Interessierte erhalten außer-
dem Unterstützung beim Aufsu-
chen von Anlaufstellen für psy-
chische und suchtbezogene Fra-
gen. „Die Gesundheitslotsin ist
quasi Türöffnerin, denn vielen

Menschen fällt der erste Schritt –
zum Beispiel der Besuch einer
fremden Einrichtung – besonders
schwer. Das gilt besonders dann,
wenn Menschen Angst vor sozia-
ler Stigmatisierung haben“, er-
klärt Sozialdezernent Matthias
Kahl die Projektidee. „Die Teil-
nehmenden erhalten so die Mög-
lichkeit, Angebote unverbindlich
auszuprobieren und dadurch das
eigene Gesundheitsbewusstsein
zu stärken.“

Das Gesundheitslotsen-Pro-
jekt wurde durch das Jobcenter
Oberhavel und das Projekt „Ver-
zahnung von Arbeits- und Ge-
sundheitsförderung in der kom-
munalen Lebenswelt“ ins Leben
gerufen. Es wird mit Mitteln aus
den gesetzlichen Krankenkassen
unterstützt. „Wir sind sehr froh,

dass das ursprünglich bis Juli an-
gelegte Projekt jetzt verlängert
ist: Noch bis November 2022 be-
steht für InteressiertedieChance,
von den Angeboten der Gesund-
heitslotsin Gebrauch zu machen.
Nutzen Sie es bitte rege!“, ruft
Matthias Kahl auf. Die Teilnahme
am Gesundheitslotsen-Projekt ist
freiwillig. Es steht allen offen, die
Leistungen des Jobcenters Ober-
havel beziehen.

Gesundheitslotsin Britta Zyta-
riuk berichtet: „Unsere Teilneh-
menden genießen die Abwechs-
lungdesProgrammsundnehmen
es sehr gerne an. Da die Angebo-
teaufsiezugeschnittensind,kön-
nen die Teilnehmenden sich
schnell begeistern und bauen
ihre Hemmnisse ab.“

Ein besonderes Angebot gibt

es ab Mitte August: Dann lädt der
Familien-Sport-Verein Oberha-
vel e. V. zu einem kostenlosen,
wöchentlichen Bewegungskurs
ein. Daneben stehen Themen wie
gesunde Ernährung und Ent-
spannung weiterhin auf dem Pro-
gramm. Das Gesundheitslotsen-
Projekt ergänzt die Maßnahmen
zur Arbeitsförderung „Start-
bahn“ und „Job-Aktiv“ des Job-
centers Oberhavel sowie das aus
dem Europäischen Sozialfonds
geförderte IGEL-Projekt (Integ-
ration gelingt).

Interessierte können sich für
eine Anmeldung oder bei Fragen
an Gesundheitslotsin Britta Zyta-
riuk wenden: per Telefonunter
der Rufnummer: 03301/ 5733615
oder per E-Mail an: bzytari-
uk@nestor-bildung.de

Gesundheitslotsin Britta Zytariuk.
FOTO: PRIvaT

WALDBRAND
GEFAHRENSTUFE2

inzidenz des Tages

460,2
betrug die sieben-Tage-corona-Inzidenz laut
Gesundheitsministerium am Donnerstag in
Oberhavel. Damit liegt der Kreis unter dem lan-
desweiten Wert, der mit 508,3 angegeben wur-
de. Für Donnerstag wurden 243 neuinfektionen
für den landkreis gemeldet.

Feuerwehr an der
Belastungsgrenze

Waldbrände halten die Feuerwehren aus Oranienburg und dem
Löwenberger Land in Atem – lange Einsätze setzen den Einsatzleuten zu

Oranienburg/Nassenheide. Es ist in
denvergangenenWochenein leider
allzu vertrautes Bild geworden: Aus
den Wäldern zwischen Nassenhei-
de und Oranienburg steigen dunkle
Rauchwolken auf, Flammen fressen
sich durch die Vegetation auf dem
Waldboden. Schon heulen in den
umliegenden Orten die Sirenen, die
Einsatzkräfte der Feuerwehren
unterbrechen ihre aktuelle Tätig-
keit, eilen zu den Gerätehäusern,
besetzen die Fahrzeuge und ma-
chen sich mit Blaulicht und Sonder-
signal auf den Weg zum Einsatzort.
So weit, so gewöhnlich – gäbe es
nicht aktuell eine regelrecht Wald-
brandserie, die die zumeist ehren-
amtlichen Feuerwehrleute in Atem
hält und sie vor ganz besondere Be-
lastungen stellt.

„Unsere Einsatzkräfte sind na-
türlich hochmotiviert, aber die enor-
me Anzahl an Bränden macht ihnen
natürlich zu schaffen“, erklärt Jan
Fielitz, stellvertretender Leiter der
hauptamtlichen Kräfte der Stadt
Oranienburg. „Vor allem auch vor
dem Hintergrund, dass wir es offen-
bar in vielen Fällen mit Brandstif-
tung zu tun haben.“ Erschwerend
kommen die hohen Außentempera-
turen dazu: „Bei über 30 Grad ein
Feuer zu löschen ist wahrlich kein
Vergnügen“, bringt es Jan Fielitz
auf den Punkt. Außerdem verschär-
fe die Urlaubszeit die Lage zusätz-
lich. Auch bei den hauptamtlichen
Kräften geht das hohe Einsatzauf-
kommen nicht spurlos vorbei:
„Wenn ein Einsatz nach dem ande-
ren ruft, belastet das die Hinter-
grundarbeit, die von den hauptamt-
lichen Kräften ja auch noch zu leis-
ten ist“, berichtete Jan Fielitz. Dazu
gehöre etwa das Prüfen und Warten
von Ausrüstung und Technik. Um
die Motivation der hauptamtlichen
und freiwilligen Kameradinnen und
Kameraden weiter hoch zu halten,
seien vor allem gute Arbeitsbedin-
gungen das A und O. „Eine ausrei-
chende Verpflegung muss genauso
gewährleistet sein wie tadellose
Technik. Inzwischen haben wir
Schläuche im Einsatz, die dünner
und leichter sind als ältere Modelle,
das erleichtert die Arbeit. Da haben
wir nachgesteuert und in diesem
Jahr noch einmal Nachschub geor-
dert“, erläutert der Stellvertreter.

Darüber hinaus sei es wichtig,
den Kameradinnen und Kameraden
immer wieder Dank und Anerken-
nung, auch seitens der Führung,
entgegenzubringen. „Ihre Arbeit ist
unverzichtbar.“ Erschwerend kom-
me noch hinzu, dass die Wälder
noch immer munitionsbelastet sind.
„Deshalb ist hier eine andere Tech-

Von stefanie fechner

nik vonnöten, die Einsatzkräfte
müssen sehr akribisch vorgehen
und können nicht so ohne Weiteres
ins Dickicht vordringen.“ Ähnlich
sieht das auch Nassenheides Orts-
wehrführer Christian Mebes (39).
Der Hauptbrandmeister rückte in
diesem Jahr bereits 61 Mal mit sei-
nen Kameradinnen und Kameraden
aus. „Davon wurden wir seit März
zu 30 Wald- und Vegetationsbrän-
den gerufen“, sagt er mit Blick auf
die Statistik. Die aktuelle Brandse-
rie zwischen Nassenheide und Ora-
nienburg habe im Mai dieses Jahres
begonnen. „Am ersten Wochenen-
de wurden wir gleich fünf Mal alar-
miert“, weiß der 39-Jährige zu be-
richten. Was mit kleineren Bränden
in der Waldsiedlung begann, gipfel-
te in einen der ersten größeren
Waldbrände: „Im Forstweg standen
dann zwei Mal 1500 Quadratmeter
Waldboden in Flammen.“ Immer
wieder kommt es in den folgenden
Wochen zu Bränden unterschiedli-
cher Größe in und um Nassenheide,
auch in die Gemarkung Oranien-
burgwerdensieaufgrundder räum-
lichen Nähe alarmiert. „Die Wald-
brände sind aufgrund des hier vor-
herrschenden Torfbodens oftmals
sehr langwierig, dazu kommt ein
extrem hoher Materialeinsatz“, be-
schreibt Christian Mebes.

„Die Einsätze sind körperlich an-
strengend, die Hitze der Brandstel-
lenkommtzudenAußentemperatu-
ren noch hinzu.“ Aufgrund der
Glutnester im Boden müsse man zu-

dem die betroffene Fläche mit
Handarbeitsgeräten eröffnen und
ablöschen, um ein erneutes Auf-
flammen zu verhindern. Auch die
Wasserversorgung,soerklärtderer-
fahrene Feuerwehrmann, gestalte
sich in den Wäldern oft schwierig:
Das kühle Nass muss oftmals mit
Tanklöschfahrzeugen von weit ent-
fernten Wasserentnahmestellen ge-
holt und an die Einsatzstelle ge-
bracht werden. „Dass sich die Ein-
sätze zudem oft in der Nacht abspie-
len, geht auch an den Kameradin-
nen und Kameraden nicht spurlos
vorbei: Sie gehen tagsüber ihrem
Beruf nach und fahren zusätzlich
nachts oder in den frühen Morgen-
stunden Einsätze. Das erschöpft na-
türlich, sowohl physisch als auch
psychisch.“ Trotz der enormen Be-
lastung seien seine 26 aktiven Ein-
satzkräfte weiterhin hoch motiviert.
„Jeder macht das aus seiner ganz
eigenen Motivation heraus. Feuer-
wehr ist eine Art Berufung.“ Jeder,
der sich für eine Tätigkeit in diesem
Ehrenamt entscheide, habe auch
seinen ganz persönlichen Antrieb,
der ihn wieder und wieder nachts
aufstehen lasse. „Natürlich hoffe
ich, auch im Sinne meiner Einsatz-
kräfte, dass die Brandserie bald ein
Ende findet“, sagt Christian Mebes
klar und gibt auch gleich noch einen
Satz zum Nachdenken mit auf den
Weg: „Jedes Mal, wenn wir im Wald
beschäftigt sind, stehen wir nicht für
andere Notfälle zur Verfügung. Das
darf man nicht vergessen.“

Christian Mebes (Foto Mitte) ist 2022 schon 61 Mal mit seinen Kameradinnen und Kameraden ausgerückt,
30 Mal zu Wald- und Vegetationsbränden. FOTOs:sTäHlE/TREIcHEl/FEcHnER
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Feuerwehren
helfen

Kollegen in
Elbe-Elster

110 Oberhaveler
Einsatzleute rücken

in den Süden ab

Oberhavel.Nun kam die offizielle
Anforderung vom Innenministe-
rium für die Oberhaveler Feuer-
wehren doch noch: Die Brand-
schutzeinheit aus dem Landkreis
wird die aktuellen Einsatzleute
von Freitag, 9 Uhr, bis zum Sams-
tagmorgen, 9 Uhr, bei der Brand-
bekämpfung des Großbrandes in
Elbe-Elster unterstützen.

„Wir werden mit 110 Einsatz-
kräften vor Ort bei der Brandbe-
kämpfung dabei sein, darunter
Spezialkräfte zur Vegetations-
brandbekämpfung. Die Schnell-
einsatzgruppe Verpflegung so-
wie ein Krankentransportwagen
werden uns zum Einsatz beglei-
ten“, ordnete Kreisbrandmeister
Gert Ritter die Aufgaben für sei-
ne Leute ein.

„Die landesweite Unterstüt-
zung bei solchen Großeinsätzen
funktioniert wunderbar, das hat
sich erst am Montag beim Groß-
brand bei Gransee wieder ge-
zeigt“, sagte Landrat Alexander
Tönnies (SPD). „Zur schnellen
Brandbekämpfung ist es auch
enorm wichtig, dass alle an
einem Strang ziehen. Ich danke
unseren Kameradinnen und Ka-
meraden herzlich dafür, dass sie
diesen Einsatz tatkräftig unter-
stützen. Bitte kommen Sie alle
wieder gesund zurück nach
Oberhavel.“

Die Feuerwehren aus dem
Nachbarlandkreis Havelland
sind bereits im Einsatzgebiet.
Von Ketzin/Havel aus machten
sichamMittwochFeuerwehrleu-
te aus dem Havelland auf den
Weg in den Süden Branden-
burgs. Sie unterstützen die Ka-
meraden im Landkreis Elbe-Els-
ter. 800 Hektar sind dort von
einem Waldbrand betroffen. Am
Mittwoch fuhr die technische
Einsatzleitung von Ketzin/Havel
aus nach Falkenberg. „Wir wer-
den dort die Einsatzleitung
unterstützen“, erklärte Kreis-
brandmeister Lothar Schneider
zu dem Einsatz.

Donnerstagum5.30Uhr istdie
Brandschutzeinheit des Havel-
landes in Richtung Süden abge-
fahren. Fast 100 freiwillige
Feuerwehrleute waren unter-
wegs, um bei der Brandbekämp-
fung in Elbe-Elster zu helfen.
„Zum Glück werden sie von
ihren Arbeitgebern dafür freige-
stellt. Da hatten wir keine Proble-
me“, sagt Lothar Schneider, der
den Arbeitgebern an dieser Stel-
le dafür auch einmal danken
möchte. Schneider rechnet da-
mit, dass es sich um keinen kur-
zen Einsatz handelt wird.

PolizeiberichT

Einbrecher könnten weitere
Taten begangen haben
Birkenwerder. Die zwei mutmaßlichen Einbre-
cher, die in der nacht zu Mittwoch in ein Haus in
der luisenstraße in Birkenwerder eingebrochen
sind und von der Polizei gestellt wurden, könn-
ten auch versucht haben, in ein Haus in der Karl-
Marx-straße einzudringen. an der Hausein-
gangstür wurden ähnliche Hebelspuren wie in
der luisenstraße festgestellt. Es wurde auch ein
Gartenhäuschen geöffnet. Die Polizei prüft mög-
liche Zusammenhänge zwischen den Taten.

Drei Männer haben
Automaten geknackt
Glienicke. Drei unbekannte Männer sollen am
Mittwochnachmittag in der Zeit von 16 bis
19.30 Uhr in der niederstraße in Glienicke einen
spielautomaten geknackt haben. sie haben zu-
nächst die Überwachungskamera weggedreht,
wenig später mit schwarzer Farbe besprüht und
schließlich, in einem kurzen Moment der Unauf-
merksamkeit der Gaststättenmitarbeiterin, wur-
de der spielautomat geknackt. sie entwendeten
Bargeld in vierstelliger Höhe.

19-Jähriger läuft
Polizei in die Arme
Glienicke. Ein Zeuge meldeten in der nacht zu
Donnerstag, dass eine Person in der Rosenstraße
und im sanddornweg in Glienicke über die Zäu-
ne springt und sich in den Gärten zu schaffen
macht. Der Mann versuchte offenbar, Rollläden
von Terrassenfenster hochzudrücken, es wurden
diverse Gartengeräte aus schuppen entwendet.
Während der anzeigenaufnahme kam rein zufäl-
lig ein 19-Jähriger vorbei, der auf nachfrage
sagte: „Er habe Mist gemacht“, danach flüchtete
er sich in ausreden. Gegen ihn wird ermittelt.

Hitze als Gefahr
Chefarzt spricht im
MAZ-Interview über
Hitze. Seite 17


